
Bne europaweite einheit-
liche Pkw-Maut plant die 
EU. Der Verband Europäi-
scher Automobilclubs 
(EAC), bei dem auch der 
ARBO ist, spricht sich für 
eine Vignettenlösung aus, 
wie sie die ASFINjAG schon 
seit Jahren in Österreich 
erfolgreich anwendet. 
ARBO-Chef Kumnig sagt: 
"Die Vignette ist kosten-
günstiger als ein elektro-
nisches Mautsystem." 

Bne europaweite 
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EU will die Autobahnvignette kippen 
Pläne. Gespräche über europaweites Road-Pricing starten 2016 / Asfinag und ARBO steigen auf die Barrikaden 

AUS BRÜSSEL 
DOMINIK SCHREIBER 

"Die Autobahnvignette ist un-

sozial", kritisiert Michael 
Cramer. Der Deutsche hat ei-
ne gewichtige Stimme in Eu-
ropa. Der Vorsitzende des EU-
Verkehrsausschusses erklärt, 
wohin die Reise gehen soll: 
"Die Verkehrskommissarin 
(Violeta Bulc, Anm.)hat es bereits 
anklingen lassen - und auch 
wir sind für ein Pkw-Roadpri-
cing". Cramer stößt sich dar-
an, dass die Vignette alle Viel-
fahrer, die mehr Schadstoffe 
in die Luft blasen, nicht aus-
reichend bestraft. Im kom-
menden Jahr werden in Brüs-

sel die Pläne für die Harmoni-
sierung der aktuell 40 ver-
schiedenen Mautsysteme 
ausgearbeitet. 

Auch Bernd Opolka, Prä-
sident des Europäischen Au-
tomobilclubs 
(EAC) sieht künf-
tig Road-Pricing 
in Europa: 
"Dass es 
kommt, ist kei-
ne Frage 
mehr." Der 
EAC setzt al-
lerdings dar-
auf, dass da-
durch die 
Straßen 
besser aus-

gebaut werden. Aber die Ent-
scheidung darüber soll wei-
terhindeneinzelnenLändern 
überlassen bleiben, lautet 
die Forderung für die 2016 
beginnenden Gespräche auf 

EU-Ebene. Damit gä-
be es allerdings kei-
ne Harmonisie-
rung. Österreich 
will sich deshalb 
dafür stark ma-

chen, das heimi-
sche Modell in Eu-
ropa zu überneh-
men- also die Vi-
gnette. 

Für ältere 
Österreicher 
istdieRoadpri-

cing-Diskussion ein Dejä-vu-
Erlebnis. Als der damalige 
Wirtschaftsminister Johan-
nes Farnleitner 1997 eine ki-
lometerabhängige Maut ein-
führen wollte, kam es zu Mas-
senprotesten. Zigtausende 
Österreicher klebten auf ihre 
Autos "Roadpricing, nein 
danke!" und verhinderten so 
die Einführung. Seither gibt 
es die Autobahnvignette. 

"Bewährtes Pickerl" 
Gegen ein Roadpricing für 
den Autoverkehr will dies-
mal an vorderster Front der 
Automobilclub ARBO an-
kämpfen. Ziel ist es, dass bei 
einer allfälligen Harmonisie-

rung in Europa das österrei-
chische System eingeführt 
wird - eine Autobahnvignet-
te. "Das Pickerl hat sich be-
währt. Jeder Autofahrer 
sieht, dass er dafür etwas zu-
rückbekommt", sagt ARBÖ-
Geschäftsführer Gerald 
Kumnig. Beim Roadpricing 
wüsste man nicht, wohin das 
Geld wirklich fließt. 

Auch Asfinag-Vorstand 
Klaus Schierhacklwarbbei ei-
ner Expertendiskussion in 
Brüssel für das hauseigene 
System des Autobahnpi-
ckerls. "Ja, die Vignette istun-
fair und das ist auch gut so", 
entgegnete er dem deutschen 
Grünen EU-Parlamentarier 
Cramer. "Denn das Road-Pri-
cing wäre auf jeden Fall 
schlecht für die Verkehrssi-
cherheit", betonte Schier-
hackl. Der Ausweichverkehr 
würde zunehmen und die 
Menschen von der sichere-
ren Autobahn auf die unfall-
trächtigeren Landstraßen 
ausweichen. 

Schierhackl rechnet da-
mit, dass manche Autofahrer 
enorm viel unternehmen 
werden, um einem allfälli-
gen Road-Pricing zu entkom-
men. "Ich war vor wenigen 
Tagen in der Abteilung, wo 
die Fälschungen landen. Man 
glaubt nicht, wie viel Liebe 
und Zeit die Menschen hi-
neinstecken, nur um eine 
Zehn-Tages-Vignette für 
8,70 Euro zu fälschen." 

Streitfall Folgekosten 
Die Diskussion um das Mo-
dell Roadpricing oder Vignet-
te ist auch eine über die Fol-
gen des Verkehrs. Die Auto-
freunde befürchten, dass 
Pendler und Berufsfahrer da-

mit zur Kassa gebeten werden 
und sehen diese ohnehin als 
Melkkühe der Nation. Kriti-
ker bemängeln, dass in diese 
Rechnungen die Folgekosten 
des Straßenverkehrs (durch 
Lärm und Schadstoffe) 
meist nicht ausreichend ein-
berechnet werden. 

Cramer: "Für 100 Pro-
zent der europäischen Schie-
nen ist eine Maut für die Be-
nützung fällig, aber nur für 
0,9 Prozent des Straßennet-
zes. Europa tut alles, um um-
weltfreundliche Wege zu ver-
teuern und umweltfeindliche 
billig zu halten." 

Auch die zuständige Ver-
kehrskommissarin Bulc kün-
digte in einem Interview mit 
der deutschen Weh am Sonn-
tag an, dass eine EU-weit ein-
heitliche Maut das Ziel ist, die 
sich "ausschließlich an der 
Zahl der gefahrenen Kilome-
ter orientiert und nicht zeit-
abhängig ist". Die Einnah-
men solle in den Staaten aus-
schließlich für den Straßen-
bau verwendet werden. 

title

issue
page

Kurier Österreich

14/11/2015
21

1/1

circulation 147.595

Clippings 3 / 31



EU will die Autobahnvignette 
Pläne. Gespräche über europaweites Road-Pricing starten 2016 / Asfinag und ARBO steigen auf die Barrikaden 

AUS BRÜSSEL 
DOMINIK SCHREIBER 

"Die Autobahnvignette ist un-
sozial", kritisiert Michael 
Cramer. Der Deutsche hat ei-
ne gewichtige Stimme in Eu-
ropa . Der Vorsitzende des EU-
Verkehrsausschusses erklärt, 
wohin die Reise gehen soll: 
"Die Verkehrskommissarin 
(Violeta Bulc. Anm.) hat es bereits 
anklingen lassen - und auch 
wir sind für ein Pkw-Roadpri-
cing". Cramer stößt sich dar-
an, dass die Vignette alle Viel-
fahrer, die mehr Schadstoffe 
in die Luft blasen, nicht aus-
reichend bestraft. Im kom-
menden Jahr werden in Brüs-
sel die Pläne für die Harmoni-
sierung der aktuell 40 ver-

schiedenen Mautsysteme 
ausgearbeitet. Dann heißt es 
vermutlichen: Zahlen für je-
den Kilometer. 

"Keine Frage mehr" 
Bernd Opolka, Präsident des 
Europäischen Automobil-
clubs (EAC) sieht künftig das 
Road-Pricing in ganz Europa: 
"Dass es kommt, ist keine Fra-
ge mehr." Der EAC setzt aller-
dings darauf, dass dadurch 
die Straßen besser ausge-
baut werden. Aber die Ent-
scheidung darüber soll wei-
terhin den einzelnen Ländern 
überlassen bleiben, lautet 
die Forderung für die 2016 
beginnenden Gespräche auf 
EU-Ebene. Damit gäbe es al-
lerdings keine Harmonisie-
rung. Osterreich will sich des-
halb dafür stark machen, das 
heimische Modell in Europa 
zu übernehmen - also die Vi-
gnette. 

Für ältere Österreicher 
ist die Roadpricing-Diskussi-
on ein Dejä-vu-Erlebnis. Als 
der damalige Wirtschaftsmi-
nister Johannes Farnleitner 
1997 eine kilometerabhängi-
ge Maut einführen wollte, 
kam es zu Massenprotesten. 
Zigtausende Österreicher 
klebten auf ihre Autos "Road-

pricing, nein danke!" und ver-
hinderten so die Einführung. 
Seither gibt es die Autobahn-
vignette, die nun zum Aus-
laufmodell werden könnte. 

Gegen ein Roadpricing 
für den Autover-
kehr will diesmal 
an vorderster 
Front der Auto-
mobilclub 
ARBO ankämp-
fen. Ziel ist es, 
dass bei einer 
allfälligen 
Harmonisie-
rung in Euro-
pa das öster-
reichische 
System ein-

geführt wird - eine Auto-
bahnvignette. 

"Das Pickerl hat sich be-
währt. Jeder Autofahrer 
sieht, dass er dafür etwas zu-

rückbekommt", sagt ARBÖ-
Geschäftsführer Ge-
rald Kumnig zum 
KURIER. Beim 
Roadpricing wüss-
te man nicht, wo-
hin das Geld wirk-
lich fließt. 

Auch Asfi-
nag-Vorstand 
Klaus Schier-
hackl warb bei 
einer Exper-
tendiskussion 
in Brüssel für 

das hauseigene System des 
Autobahnpickerls. "Ja, die Vi-
gnette ist unfair und das ist 
auch gut so", entgegnete er 
dem deutschen Grünen EU-
Parlamentarier Cramer. 
"Denn das Road-Pricing wäre 
auf jeden Fall schlecht für 
die Verkehrssicherheit", be-
tonte Schierhackl. Der Aus-
weichverkehr würde zuneh-
men und die Menschen von 
der sichereren Autobahn auf 
die unfallträchtigeren Land-
straßen ausweichen. 

Schierhackl rechnet da-
mit, dass manche Autofahrer 
enorm viel unternehmen 
werden, um einem allfälli-
gen Road-Pricing zu entkörn-

men. "Ich war vor wenigen 
Tagen in der Abteilung, wo 
die Fälschungen landen. Man 
glaubt nicht, wie viel Liebe 
und Zeit die Menschen hi-
neinstecken, nur um eine 
Zehn-Tages-Vignette für 
8,70 Euro zu fälschen. Da 
werden Vignetten zerschnit-
ten und aufwendig wieder 
zusammengebastelt" 

Streitfall Folgekosten 
Die Diskussion um das Mo-
dell Roadpricing oder Vignet-
te ist auch eine über die Fol-
gen des Verkehrs. Die Auto-
freunde befürchten, dass 
Pendler und Berufsfahrer da-
mitzur Kassagebeten werden 
und sehen diese ohnehin als 
Melkkühe der Nation. Kriti-
ker bemängeln, dass in diese 
Rechnungen die Folgekosten 
des Straßenverkehrs (etwa 
durch Lärm und vor allem 
Schadstoffe) meist nicht aus-
reichend einberechnet wer-

den. Dann würde der Ver-
kehr nicht so zur Kassa gebe-
ten werden, wie viel er tat-
sächlich kostet. 

Cramer: "Für 100 Pro-
zent der europäischen Schie-
nen ist eine Maut für die Be-
nützung fällig, aber nur für 
0,9 Prozent des Straßennet-

zes. Europa tut alles, um um-
weltfreundliche Wege zu ver-
teuern und umweltfeindliche 
billig zu halten." 

Auch die zuständige Ver-
kehrskommissarin Bulc kün-
digte in einem Interview mit 
der deutschen Welt am Sonn-
tag an, dass eine EU-weit ein-
heitliche Maut das Ziel ist, die 
sich "ausschließlich an der 
Zahl der gefahrenen Kilome-
ter orientiert und nicht zeit-
abhängig ist". Die Einnah-
men solle in den Staaten aus-

schließlich für den Straßen-
bau verwendet werden. 
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